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I n h a l t s OR I G I N A L -AB H A N D L U N G . M i l d e , das Auftreten der Arche­
gonien am Vorkeime von Equisetum Telmateja Ehrh. — L I T E R A T U R , de Ma r ­
t i n s , Historia naturalis Palmarum III. — K L E I N E R B M I T T E I L U N G E N . K e r ­
n e r , über Salix Wimmeri, eine neue deutsche Weide. E . B e r g e r , über Al -
chemilla pratensis Schm. und A . vulgaris L . — AN Z E I G E . E. S e r g e r , ver­
käufliche exotische Pflanzensammlungen. 

Das Auftreten der Archegonien am Vorkeime von Equ i ­
setum Telmateja Ehrh. , von Dr . M i l d e in Breslau. 

(Hiezu Taf . VII. ) 
A m 12. Ap r i l dieses Jahres säete ich die aus einer Aehre von 

lebendem E. Telmateja genommenen Sporen zum T h e i l auf Waaser , 
zum The i l auf schwarze Erde in einem einen Fuss langen, einen 
halben Fuss breiten, mit G las bedeckten Kästeben aus. A n beiden 
Stel len entwickelten sich die Vorkeime sehr ba ld , und die ersten 
Vorgänge der Ke imung nähmen ganz den Verlauf, wie ich ihn schon 
an andern Orten geschildert habe. D ie auf dem Wasser schwim­
menden Vorkeime hatten sich vielfach mit ihren W u r z e l n in einan­
der verschlungen und bildeten auf der Oberfläche des Wassers eine 
zusammenhängende, grüne Decke. Ueber 8 Wochen wuchsen diese 
Vorkeime fort , ohne zu faulen. Nach Ver lau f von nicht einmal 
6 Wochen, seit ich die Sporen ausgestreut hatte, beobachtete ich an 
diesen Vorkeimen die ersten Antheridien. A l l e diese auf dem W a s ­
ser schwimmenden Proembryonen zeichneten sich durch ihre grosse 
Länge und die sehr geringe Breite aus. Einer von ihnen bestand 
aus 2 neben einander liegenden Zel lenreihen, und theilte sich in 
2 Aeste ; der eine, kürzere As t wurde gleichfalls aus 2 neben ein­
ander liegenden Zellenreihen, der andere, längere aus dreien gebildet 
und trug an seiner Spitze ein birnformiges Antheridium, welches bei 
gelindem Drucke sich seiner Spermatozöen führenden Zel len stoss-
weise entleerte. Die Bewegung der Samenfäden habe ich unzählige 
Male beobachtet. Durch geeignete Vorrichtungen schützte ich ein 
solches Präparat vor dem Vertrocknen und sah so die Spermatozoon 
von 3 Uhr Nachmittags bis 7 U h r Morgens, also 16 Stunden sich 
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bewegen. U m d i e A n t h e r i d i e n d e r E q u i s e ' t e n E U b e o b ­
a c h t e n , h a t m a n a l s o n u r n ö t h i g , e i n e M e n g e S p o r e n 
a u f W a s s e r a u s z u s ä e n , d a s G l a s z u b e d e c k e n u n d d e m 
L i c h t e a u s z u s e t z e n . I n d e r s e c h s t e n W o c h e w i r d m a n 
d i e S p e r m a t o z o o n g e w i s s a u f f i n d e n . 

D ie Spermatozoon sowie die Antheridien des E. Tehnateju 
unterschieden sich in Nichts von denen des E. arvense; nur traten 
die Antheridien von Telmateja an den einzelnen Vorkeimen viel 
zahlreicher auf als bei arvense: ich beobachtete an den auf Erde 
sprossenden nicht selten 8 — 1 0 neben einander. Nach dem Verlaufe 
von 8 Wochen fingen die auf dem Wasser schwimmenden Vorkeime 
an zu faulen und gingen schnell zu Grunde. 

Z u gleicher Z e i t , wo die Antheridien an den auf dem Wasse r 
vegetirenden Vorkeimen auftraten, erschienen dieselben auch an den 
auf schwarzer Erde sprossenden Proembryonen. A m 3. J u n i aber 
beobachtete ich die ersten Spuren von Archegonien. Vom Grunde 
des die Antheridien tragenden Vorkeimes aus hatte sich nämlich ein 
ähnliches Gebilde entwickelt, welches nicht so tief getheilt wie der 
ursprüngliche Vorheim, sondern mehr blattartig war und nur wenige, 
sehr kurze Lappen besass. A u f dem Rande dieses von mehreren 
über einander liegenden Zellenreihen gebildeten, nur die halbe Höbe 
des die Antheridien tragenden Proembryo erreichenden Gebildes be­
merkte ich zuerst einige papillenartige Erhabenheiten, die sich durch 
ihren wasserhellen Rand auszeichneten und in- der Mitte dicht mit 
hellgrünem Chlorophyll erfüllt waren. A l s diese Papi l len sich in 
die Länge dehnten, sah man, dass sie von 4 Ze l len gebildet wurden, 
welche durch Querwände unterhalb ihrer kleineren Hälfte wieder 
getheilt waren. Das Chlorophyll verschwand immer mehr, und zu­
letzt enthielten die oberen, länglichen Zel len nur noch farblose Schleim-
faden und Körnchen (F i g . A. ) . 

A n einzelnen Exemplaren konnte man jetzt recht deutlich einen 
Kana l unterscheiden, welcher jnitten durch das beschriebene Organ 
hindurch, ohne alle Unterbrechung durch Querscheidewände, zu einer 
hügligen, ganz scharfbegrenzten Höhle im Innern des Proembryo 
selbst führte. Die F i g . C. stellt ein Präparat dar , an welchem ich 
diesen K a n a l mit der Höhle besonders schön und deutlich gesehen 
habe. Einmal fand ich diese Höhle, wahrscheinlich bei einem kran­
ken Archegonium (denn sie war sammt dem Kanäle braun gefärbt), 
mit Luf t erfüllt. — Die weitere Entwicklung des Archegoniums ging 
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un in der We i s e vor s ieb, dass sich die vier oberen Zel len des 
Organs mit ihren Langsseheidewänden von einander trennten, nnd 
wulstar t ig , ähnlich wie bei den Anther id ien, sich zurückschlugen. 
Bei recht ausgebildeten Exemplaren erhielten diese 4 zurückgeschla­
genen Lappen das Ansehen von Hörnern (F i g . B.). Derselbe Vorke im 
trug nicht selten 8 — 9 Archegonien. In dieser Zeit hatten sich zwar 
die ineisten Antheridien schon ihres Inhaltes entleert; aber es war 
doch noch eine grosse Menge derselben in allen Stadien der Ent­
wick lung vorhanden. So viele Archegonien ich nun auch betrachtet 
habe, und ich habe eine sehr grosse Menge gesehen, so zeigen sie 
alle einen ganz genau übereinstimmenden B a u . Im ausgebildeten 
Zustande bestehen sie also aus 8 Ze l l en , die a u f dem Vorkeime 
aufsi tzen, sich über denselben erbeben. D ie 4 oberen sind länglich, 
an den Spitzen abgerundet, zurückgeschlagen und ohne alles Chloro­
phy l l , nur mit Schleimfaden und farblosen Körnchen erfüllt, die 4 
genau unter ihnen sitzenden Zel len erreichen kaum den dritten Tbe i l 
der Grösse der oberen, sind viereckig und iu ihrer Mitte stets mit 
einer kugligen Anhäufung von Chlorophyl l erfüllt. E rs t unter diesen 
4 Zel len befindet sich im Innern des Vorkeims eine Höhle, die nach 
oben in einen K a n a l . ausläuft, und welche gewiss der Ort is t , in 
welchem sich die Anlage zum Equiseteu-Stengel .bilden w i rd . Be i 
älteren Archegonien, wie F i g . B . ein solches darstellt, fand ich K a n a l 
und Höhle braun gefärbt; sonst waren sie ganz farblos. D i e Arche­
gonien stehen übrigens s o , dass die Spermatozoon aus den Anther i ­
d ien , welche oberhalb von ihnen auf dem besondern, hohem Vor» 
keime s i t zen , mit Leichtigkeit auf sie (die Archegonien) gelangen 
können. 

N a c h t r a g . 

In diesen Tagen habe ich mich nach längeren Untersuchungen 
von der Anwesenheit einer in der Höhle des Arcbegoniums liegenden 
Ze l l e , besonders nach Anwendung von kaustischem K a l i , überzeugt. 
Die scharfe Begrenzung der Höhle Hess wohl auch eine solche vor­
aussetzen. E inma l war ich sogar so glücklich, eine solche Höhle 
mit dem Messer in der We i s e zu verletzen, dass diese Z e l l e , S u -
m i n s k i ' s Keimsack, beim Quetschen g a n z herausgedrückt wurde. 

Gegen Ende des J u n i überraschten mich , als icb wegen zu 
grosser, anderweitiger Beschäftigung die Vorkeime einige Zei t nicht 
hatte untersuchen können, kleine Stengel von E. Telmateja. Da« 
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erste Stadium zeigte sich ganz so, wie ieh es schon 1850 an im 
Freien an der Oder gefundenen Vorkeimen beobachtet hatte: (Nova 
A c t a , V o l . X X I I I . P . II.) nämlich eine kurze Scheide, im Grunde 
mit einer Knospe , die auf einem Längsschnitte dreilappig erscheint. 
D i e beiden Seitenlappen, welche in Wi rk l i chke i t ein ringförmiger 
W u l s t sind, entwickeln sich zu einer Scheide. Auch die ächte Pfahl­
wurze l der jungen Pflanze habe ich beobachtet. 

L i t e r a t u r . 

Historia naturalis Palmarum. Opus tripartitum ete. 
Auetor C a r o l . F r i d . P h i l , de M a r t i u s eques 
Ph . et Med. Dr . etc. 

III . 

Nachdem in dem bereits besprochenen Abschnitte des Werkes 
die Palmen nach ihrem anatomischen Bau und ihrer morphologischen 
Ausrüstung, nach dem „ W i e " ihres Daseins, betrachtet worden sind, 
belehrt uns das Schlusskapitel des allgemeinen Thei les über die 
äusseren Bedingungen, Hinter denen dieselben ihr formenreiches Leben 
gedeihlich entfalten können, und über die Beziehuugen, in welchen 
sie zu den übrigen Gl iedern des Erdganzen stehen. 

D ie Wicht igke i t der Palmen für die Pflanzengeographie über» 
haopt beruht auf dem mächtigen Einfluss, den sie auf die landschaft­
liche Physiognomie ausüben; dann darauf, dass jede A r t ein bestimm­
ter als bei vielen anderen Pflanzen ausgesprochenes Maass der Boden-
und Luftwärme, der Feuchtigkeit, des Luftdruckes und eine bestimmte 
Luftströmung und gewisse chemische und geologische Eigenschaften 
des Bodens zu ihrem Gedeihen erfordert. D ie einzelnen Arten ha­
ben auch meistens ziemlich enge Grenzen sowohl ihres horizontalen 
als verticalen Vorkommens. Z u r leichtern Uebersicht über die Ve r ­
breitung der Palmen sind die Kar ten I. und II. beigegeben; sie stel­
len die beiden Erdhälften dar , auf denen die Gegenden, wo Palmen 
vorkommen, durch rothes Color i t , und zwar nach ihrem geringem 
oder grössern Reichthum an jenen durch lichtere oder dunklere Töne 
ausgezeichnet sind. Umrahmt sind die Karten durch sinn- und be­
ziehungsreiche Randzeiebnungen N e u r e u t h e r ' s , die das Auge und 
Gemüth gleichmässrg ansprechen und feaseln; wie es denn überhaupt 
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